Zenger: Eigenart und Bedeutung der Weisheit Israels

Weisheit als praktisches Lebenswissen

( Begriff Weisheit in der Antike weit verbreitet (Ägypten, Mesopotamien, Griechenland bis Rom): interkulturelles Phänomen, das man praktisches Lebenswissen oder durch Praxis gewonnenes und auf Praxis zielendes Alltagswissen nennen könnte. Weisheit ist aber nicht einfach Wissen, wer weise ist, hat das rechte Wissen und weiß, mit dem Wissen richtig umzugehen. Es geht um das Erlernen, Praktizieren und Weitergeben von Lebenkönnen, von Lebenskunst.

( Ausgangspunkt aller weisheitlichen Theologie ist die aus Erfahrung gewonnene Überzeugung vom Tun-Ergehens-Zusammenhang: dass Gutes tun gut tut und das Böse tun Schaden anrichtet. Dieser Tun-Ergehens-Zusammenhang setzt ein Grundwissen von Gut und Böse voraus und ein Wissen von den Ordnungen des Guten im Leben des Einzelnen und der Gemeinschaft. Weisheit verwendet viel Mühe darauf diese Ordnungen zu erkennen, zu formulieren und zu lehren.

( Alle Einzelordnungen sind Elemente einer umfassenden Welt- und Schöpfungsordnung (steuert sowohl Welt, als auch Götter, hebr. Zedaka). Weisheitliche Lebenskunst besteht darin, die allumfassende Ordnung im Lebensvollzug zu erkennen und durch das Tun von Gerechtigkeit zu festigen. Ansatz dieser weisheitlichen Lebenskunst ist die auf Lebensbewältigung zielende menschliche Vernunft. Späte Weisheitstheologie: die göttliche Weisheit selbst inspiriert die Menschen bei ihrer Weisheitssuche.

( Trotzdem ist die Weisheit keine profane, gottlose Beschäftigung. Dass die Welt und ihre Ordnungen gut sind und der, der sich daran hält nicht scheitern kann hat nichts mit naivem Optimismus zutun, sondern mit Gottesfurcht. Gottesfurcht nicht im Sinne von Glaubensgehorsam (Bsp. Abraham Gen 22), sondern von Gottvertrauen. Gottesfurcht als Vertrauen in die lebensförderliche Mächtigkeit eines guten Gottes(Prinzip das zur Weisheit führt und zum Tun des weisheitlichen Lebenswissens motiviert. Ältere Weisheit = Tun der praktischen Vernunft.

Hauptströmungen der Weisheit Israels

Die Sippenweisheit („Volksweisheit“)

Älteste Form der Weisheit, die bis in die vorstaatliche Zeit zurückreicht. Dörflich bäuerliche Gesellschaft mit einem Ethos, das auf den lebensförderlichen Zusammenhalt der Sippe setzte. Sprache, Inhalt und Bilder sind volkstümlich und beschäftigen sich hauptsächlich mit dem alltäglichen Sozialverhalten im Zusammenleben der Geschle-chter und Generationen und mit dem Schutz der Grundwerte Leben und Freiheit. Sippenweisheit blieb über Jahrhunderte Hüterin der Ideale Solidarität und Gerechtigkeit für alle, auch als sich in den Städten Klassengesellschaften bildeten. Kritik eines Amos und Micha, aber auch Dekalog wurzeln im Ethos der Sippenweisheit.

Die höfisch-städtische Weisheit

Die Stadtkultur pflegte ihr spezifisches Lebenswissen, das sich mit den Themen und Problemen des städtisch-höfischen Milieus befasste. Hier wurde die Weisheit in Schulen gelehrt, bei Erziehung und Ausbildung von Königssöhnen und Beamten. Sprache und Bilder spiegeln das städtische Lebensmilieu, sind kunstvoll und komplex. Themen wie Anstandregeln bei Hofe, Warnung vor Weingenuss bis Berufsethos für Richter und Beamte. Ideale sind auf die Stabilisierung der bestehenden staatlichen Ordnung ausgerichtet und kreisen um Loyalität, Reichtum, Lebensgenuss und Ehre. Höfische Weisheit ist durch diplomatische Kontakte interkulturell.

Die theologisierte Weisheit

In der nachexilischen Epoche: zunehmende Theologisierung der Weisheit, lässt sich an 2 Eigenheiten erkennen:

1.Die allem zugrunde liegende Urordnung des Lebens wird zunehmend als eine Offenbarungsweise JHWHs begriffen. Menschen sollen die Weisheit nicht mehr suchen, sie ist ein der Schöpfung und Geschichte innewohnendes Geheimnis, das um Annahme und Aufnahme durch die Menschen wirbt. In dem Zuge wird die Weisheit personifiziert: Vorstellung von der „Frau Weisheit“, die als die menschenfreundliche und gute Seite des Gottes Israels die Menschen sucht, liebt, nährt und tröstet (Spr 8,22-31; Sir 24; Weish 6,22-11,1). Die Lebenskunst ist nicht mehr eine Leistung der praktischen Vernunft, sondern eine göttliche Gabe. Weisheit wird zur Offenbarungsweisheit.

2.Eine andere Strömung der nachexilischen Weisheitstheologie betrachtet die Tora als eigentliche Weisheitsgabe Gottes. Wer die Tora zur Lebensmaxime macht, begegnet der Weisheit als dem Geheimnis des allen durchwaltenden Gottes. Diese Weisheitstheologie findet sich schon in der jüngsten Schicht des Dtn (Dtn 4,6-8). 

Die literarischen Formen der Weisheit 

Der Spruch

Spruch als dichteste Fassung von Erfahrung im Dienst der Lebensorientierung. Er soll helfen, einer Situation das Unerwartete und Bedrohliche dadurch zu nehmen, dass die Situation im Spruch als allgemein übliche und auftretende benannt wird. Kurz, bündig, mit Pointe, die als Gedächtnisstütze dient. Poetische Grundstruktur parallelismus membrorum (bildliche oder sachliche Verwandtschaft zweier aufeinanderfolgender „Glieder“)

Fünf Formen von Sprüchen:

1.(Volks-) Sprichwort: Formuliert und bündelt Lebenserfahrung des Volkes, alltägliches Leben. Tendenz lehrhaft, aber die Lehre wird nicht ausdrücklich formuliert, sondern es wird den HörerInnen überlassen, Konsequenzen zu ziehen. (Spr 9,17; 14,4; Ez 16,44; 18,2)

2.Wahrspruch: Hier wird die gemeinte Wirklichkeit angesprochen im Gegensatz zum Sprichwort. Das Leben wird festgehalten, wie es ist. Tendenz: vor Illusionen bewahren und zu realistischer Alltagspraxis befähigen. (Spr 12,4; 14,15; 16,1)

3.Rätselspruch: Frageform, präsentiert sich als pädagogisches Rätsel, will zum Nachdenken anregen, um so zum angezeigten Verhalten zu motivieren. Entstammt aus dem Milieu der Oberschicht. Sitz im Leben: schulische Beamtenausbildung (Spr 23,29-35)

4.Zahlenspruch: Bietet nummeriert eine Reihe von Phänomenen, Zählung als Stilmittel um das letzte herauszuheben. (Spr 6,16-19; 30,18-19.21-23)

5.Mahnspruch: Formuliert im Gegensatz zu den anderen die praktischen Konsequenzen, ruft zu bestimmtem Handeln auf. Hier kommt pädagogische Absicht der Weisheit zur Geltung (Spr 23,12; 23,19-21) 

Die Lehrrede
Adressbezogene Lehrrede, 3 Teile: Lehreröffnung (redet die SchülerInnen direkt an), Rede selbst (Mischstil aus Darlegung und mahnender/warnender Anrede, beliebtes Thema: Frage nach Gerechtigkeit), Hinweis auf die Folgen eines weisheitlichen oder törichten Verhaltens. Monologisch, oder dialogisch. 

Bsp.: Spr 1,8-19; 5,1-23; Hiob 32-37 (Monologisch); 3-27 (dialogisch)

Das Lehrgedicht

Lehrerzentriert, nicht anredend. Der Weise reflektiert/meditiert die Grundfragen des Lebens, der Weltwahrnehmung und der Geschichte, auf der Suche nach der verborgenen, guten Urordnung. Lehrgedichte besonders bei Kohelet. Auch im Psalmenbuch gibt es eine Reihe weisheitlicher Lehrgedichte (Ps 37; 49; 73; 104; 78; 105; 106; 1; 19;119) 

Die Lehrerzählung

Will an ein partikularen Geschichte eine universale Lebensweisheit/Lebenslehre anschaulich und überzeugend als „wahr“ vermitteln. Didaktisch-praktische Beispielgeschichte. Meist steht eine Idealgestalt im Mittelpunkt. Verschiedene Formen: Legende (Akzent: Einzelgestalt; z.B. Hiob in Hiob 1-2, Novelle (Akzent: das Einzelereignis, z.B. Rut), Roman (Akzent: Das Menschenleben in einer komplexen Welt, z.B. Tobit).

Relevanz

Weisheit gehört als praktische Lebensweisheit konstitutiv in die jüdische Ethik, in der christlichen Theologie aber Vorbehalte: Bezug zur Heilsgeschichte fehlt, deshalb ist W. atl. am Rande, ist weithin profan, Mahnungen gehören insbesondere wg. des Tun-Ergehens-Zusammenhangs in den Bereich des Gesetzes, welches Jesus und Paulus ja versucht haben zu überwinden, optimistische Weisheitsethik steht im Gegensatz zur Kreuzestheologie und zur Rechtfertigung allein aus Gnade, besonders problematisch sind die Bücher Kohelet und Hiob.

Andererseits Anstöße für Christinnen: Jesus wird als Weisheitslehrer bezeichnet, Weisheitstheologie wurzelt in einem Grundvertrauen zur Schöpfung und einem Ja zum Leben, hat Gleichzeitig die Urteilsfähigkeit des Einzelnen und die Gemeinschaft im Blick, sucht bei den Menschen das Gemeinsame herauszustellen, interkulturell, in ihrer nüchternen, bisweilen skeptischen Art ist sie eine gute Korrektur gegen alle Formen religiöser Überhitzung!

Zenger: Das Buch Ijob

Aufbau

	1-2

Prolog/Rahmenerzählung

3-42,6

Dialogteil



3
Hiobs Klage



4-14
1.Gesprächsgang (3 Freunde Elifas, Bildad, 

                                                    Zofar)



15-21
2. Gesprächsgang (Elifas, Bildad, Zofar)

22-28
3. Gesprächsgang (Elifas, Bildad)

29-31
Ijobs Monolog (Herausforderung Gottes)



32-37
Elihu Reden (4. Freund)




38-42
Dialog JHWH-Ijob
42,7-17
                  Epilog (JHWHs Urteil über die Freunde,                   

                                    Wiederherstellung Ijobs) 


Prolog: Zweifache Bewährung Ijobs im Leid (Verlust von Besitz und Gesundheit)

Der Gedankengang im Dialogteil lässt einen Prozess zunehmender Entfremdung zwischen Ijob und seinen Freunden und einer im Ausdruck von Klage und Hoffnung stärker werdenden Hinwendung Ijobs zu Gott, den er als Richter (9,33-35), Zeuge (16,19-21) und Löser (19,25) anruft und ihn schließlich zur Antwort herausfordert.

In Elihureden werden sowohl die Freunde, als auch Ijob getadelt. Freunde, weil es ihnen nicht gelungen ist, Ijob zu überzeugen, er beteuert immer noch Unschuld am Leid, mit Ijobs Position setzt sich Elihu sehr differenziert auseinander und weist sie Punkt um Punkt zurück. Fragt stärker nach dem Zweck als nach dem Grund des Leidens, Elihureden führen auf Gottesreden hin.

Entstehung

Altorientalische Paralleltexte

Es existieren altorientalische Paralleltexte, d.h. im Ijobbuch wird kein genuin israelitisches Thema, sondern ein gemeinorientalisches behandelt. Texte aus dem 3 Jt.-5. Jh v. Chr. Charakterisierung des Ijob als Nichtisraelit (aus dem Lande Uz im Osten) spricht für Anlehnung an andere orientalische Texte (Sumerische, babylonische, in der griechischen Mythologie findet sich die Auseinandersetzung mit dem Leid bei den Tragikern, Prometheus...).

Vorliterarische Gestalt

Verfasser der ältesten Form der Ijoberzählung haben wohl bei der Bearbeitung des Themas eine volkstümliche Sage aufgegriffen. Ältester Hinweis darauf findet sich in Ez 14,12-23. Zusammen mit Noach und Daniel wird Ijob als Gerechter benannt.

Literarische Wachstumsgeschichte

Literarkritisch orientiertes Basismodell

Ältester Kern der Erzählung liegt im Grundbestand der Rahmenerzählung vor (1-2; 42,7-17), erste Erweiterung durch Einfügung des Dialogteils (3-27; 29-31; 38-42,6), Elihu-Reden wurden noch später hinzugefügt. 

Es existieren Spannungen zwischen Rahmenerzählungen und Dialogteil, Prosa (R) und Poesie (D), Ijob als Nomadenscheich (R) und sozial hochstehender Städter (D), Ijob nimmt Leid als gottgegeben an „Dulder“ (R), Ijob klagt über sein Leid und fordert Gott zur Antwort auf (D).

Elihu wird in der Rahmenerzählung nicht erwähnt, Elihureden unterbrechen Ijobs Ruf zu Gott (31,35) und Gottes Antwort (38,1).

Weitere literarkritische Differenzierungen

In der Rahmenerzählung wird mit zwei- oder dreiphasigem Entstehungsprozess gerechnet (Dialog zw. Satan und JHWH sekundär...). Im Dialogteil weist der dritte Redegang Unregelmäßigkeiten auf (Zofar kommt nicht mehr zu Wort..., Lied der Weisheit in Kap. 28), Problem der Gottesreden: gehören sie zum ursprünglichen Bestand der Ijobdichtung oder nicht? Kohärenzproblem in 40,1.

Geschichtlicher Kontext

 (Vorexilische Entstehung des Ijobbuches ist möglich, wahrscheinlicher ist aber eine frühnachexilische Entstehung. Held der Erzählung ist Nichtisraelit. Theologische Weite fügt sich in ihrer implizit universal-monotheistischen Tendenz gut in Strömungen exilisch-nachexilischer Theologie ein. = Ruth, Jona, Daniel.

(Ijobdichtung problematisiert und reflektiert in einer literarisch und sprachlich höchst kunstvollen Form die traditionelle weisheitliche Anschauung vom Tun-Ergehen-Zusammenhang, wie kein frühes Werk jüdischer Weisheit, kritische Auseinandersetzung weist in die Zeit Kohelets. Terminus post quem non ist das Ende des 2. Jh. vor Chr., da Aristeas das Buch einschließlich der Elihureden voraussetzt.( Entstehungsprozess wahrscheinlich zwischen 5.-2. Jh.

Schwerpunkte der Theologie

Das rechte Verhalten des Menschen im Leid

(Rahmenerzählung: in der gottergebenen Annahme des Leides durch Ijob ist die rechte menschliche Haltung im Leid verwirklicht. Aus Ijobs Mund kommt kein Wort des Haderns oder der Trauer, er wird als der fromme Dulder, als Vorbild hingestellt.

(Dialogteil: Lösung aus R wird problematisiert, Ijob klagt Gott beständig an, weigert sich die Rolle des gottergebenen Dulders einzunehmen. Gottesrede am Schluss bezeichnet Ijobs Verhalten als Recht, also dürfte auch die Klage ein legitimes menschliches Verhalten sein.

(Gottesreden: Hier wird Ijob in dem Sinne zurechtgewiesen, als das er behauptet die Erde sei ein Chaos, damit überschreitet er seine individuelle menschliche Erfahrung, er hat über Dinge geredet, die zu hoch und zu wunderbar für ihn sind, hat die Rolle des Schöpfergottes nicht eingenommen. Nach dieser Gottesrede findet Ijob in die schweigende Annahme der Rahmenerzählung zurück.

(Frage nach dem rechten Verhalten im Leid wird auch an Ijobs Freunden thematisiert. Sie sind weisheitlich geschult, aber bei Ijob versagen sie. Ihre Gotteslehre bleibt Rede über Gott und wird nicht eine im solidarischen Mit-Leiden anklagende und fragende, bittende, an Gott gerichtete Rede. Ihre Theologie ist Ausdruck menschlicher Teilnahmslosigkeit.

Grund und Zweck des Leidens   

(In der ältesten Form der Rahmenerzählung (ohne die Himmelsszenen) wird der Grund des Leidens nicht thematisiert. In den vier Unglücksfälle werden aber Metaphern göttlichen Gerichtshandelns verwendet.

(Plus Himmelsszenen: Das Leid kommt nicht direkt von Gott, aber er lässt es zu, die Initiative kommt vom Satan. Zulassung des Leidens hat aber den Zweck eine gg. Ijob gerichtete Anschuldigung zu widerlegen (Frömmigkeit Ijobs sei eigennützig). Gott lässt das Leid um der Würde des Menschen willen zu.

(Reden der Freunde geben 4 Antworten: 1.Leid ist die Folge menschlicher Schuld, 2.Leid gehört zur Natur des Menschen, 3.Leid ist eine Form von göttlicher Erziehung und Zurechtweisung (Vater nimmt die Kinder hart ran, damit sie gute Menschen werden), 4.Leid ist eine Prüfung des Frommen

(Gottesreden weisen die Erklärungen und damit auch die Theologie der Freunde zurück. Gottesreden gehen nicht mehr auf das Leid Ijobs ein. Ihm werden Erscheinungen aus der Natur und Tierwelt vor Augen geführt. Gott lenkt seine Aufmerksamkeit von seinem Leiden weg auf die ihm zwar durch Erfahrungen zugängliche, aber nicht durchschaubare Natur. Schöpfung Gottes hat chaotisches in sich, enthält aber eine innere Ordnung. Die Gottesreden erlösen Ijob aus seiner Anthropozentrik, sie führen ihn von der Kosmozentrik zur Theozentrik. Geheimnis der Schöpfung als Metapher für sein eigenes Leben.
Relevanz

( Es kommt nicht darauf an, Leiden zu verstehen, sondern zu bestehen (Solidarisch mit Leidenen sein) 

(Gott erweist sich auch mächtig an den Leidenden, Zeichen der Hoffnung.
Zenger: Das Buch der Psalmen

Bezeichnungen und Aufbau

Anzahl und Zählweise der Psalmen

Psalmenbuch ist eine Zusammenstellung von 150 poetischen Texten unterschiedlicher Gattungen, Herkunft und Zeit. Auch in anderen Bücher der Bibel begegnen Psalmen (Jonapsalm, Mirjamlied, Moselied, Deborahlied, Hanna,...), Kgl könnte man fast als zweites kanonisches Psalmenbuch bezeichnen. In der Schlussphase der Entstehung wollte man gezielt eine Zusammenstellung von 150 Psalmen schaffen. Unterschiedliche Zählweise LXX-MT.

(LXX fasst Ps 9 und 10 zu 9 zusammen und 114/115 zu 113, dafür sie aus 116 und 147 jeweils zwei Psalmen. LXX hat 151 Psalmen, um auf 150 zu kommen, kennzeichnet sie 151 als Überschuss.

Die Bezeichnungen

(Christliche Tradition: Psalmen geht auf die griechische Übersetzung des häufig in Überschriften gebrauchten hebr. Wortes „mizmor“= kantilierender Sprechgesang mit Saitenspielbegleitung zurück. Im 4. Jh. n Chr. als Überschrift in Hs B (Codex Vaticanus), auch im NT verwendet. Hebräische Überschriften sind wahrscheinliche im Zusammenhang mit der Davidisierung der Psalmen entstanden.

(Jüdische Tradition: „tehillim“= Buch der Lobpreisungen.

Hinweise auf eine planvolle Buchkomposition 

Auch wenn das Psalmenbuch auf den ersten Blick aus 150 Einzeltexten besteht, sind sie nicht willkürlich aneinandergereiht. 

(Noch H. Gunkels gattungsgeschichtliche Psalmexegese war hauptsächlich an den Einzeltexten interessiert. 

(Neuere Forschung (Lohfink, Hossfeld, Zenger) ergänzt die Psalmenexegese durch die Psalterexegese. Psalter wird behandelt wie jedes andere Buch. 

Indizien dafür, dass die Einzelpsalmen im Psalmenbuch als Teilelemente von Kompositionsbögen, Teilsammlungen oder sogar makrostrukturellen Zusammenhang des ganzen Buches eine theologische Aussage erhalten, die ihren jeweiligen Einzelsinn übersteigt:

(semantische, kompositionelle und formgeschichtliche Zusammenhänge zwischen direkt aufeinanderfolgenden Psalmen (Bsp. Psalmengruppe 3-14).

(Einzelne Psalmen haben eine Funktion in der Makrostruktur des Buches: Rahmenpsalmen Ps 1-2; 146-150 und  messianische Königspsalmen und Psalmen vom (Welt-)Königtum Gottes, die den Psalter wie ein hermeneutisches Netz durchdringen.

(Überschriften über Einzelpsalmen ordnen Psalmen zu Gruppen, dass eine sinnvolle Komposition entsteht.

(Anweisung, zumindest Teile des Psalmenbuchs als zusammenhängende Meditation zu lesen, wird in der sogenannten Davidisierung des Psalters gegeben: (1) 73 Psalmen werden durch die Überschrift „ledawid“ mit dem Leben Davids verbunden (Exil: Psalm ist in Schicksalsgemeinschaft mit dem verfolgten und geretteten David zu lesen, 5.Jh.: Ausgehend von Ps 51 werden die Überschriften als Hinweis auf die Verfasserschaft Davids angesehen, 4. Jh.: Notiz meint nicht mehr historischen, sondern messianischen David, Ps 108-110...), (2) 13 Psalmen werden außerdem mit biographischen Daten zur David-Vita erweitert, (3) Psalter als geistliches Tagebuch Davids, Ps als Meditation der Vita des historischen und messianischen David, (4) LXX, Ps 151, Hinweis, dass der Psalmensänger David den Götzen Goliat besiegt hat. Mit den Psalmen Davids gelingt der Kampf gegen das Böse.

Die Fünfteilung des Psalmenbuches 

150 Psalmen sind durch 4 doxologische Schlussformeln (Ps 41,14; 72,18-19; 89,53; 106,48) in fünf Bücher geteilt. Psalm 1-2 und 146-150 bilden einen Rahmen um die Bücher.

Die Strukturierung in fünf Bücher ist in der jüdischen Überlieferung beliebt und programmatisch zugleich (Tora, Klagelieder, äthiopischer Henoch). Midrasch Tehillim (3.-9. Jh. n.Chr.) als evtl. Intention der Schlussredaktion: Mose gab die 5 Bücher der Tora, David gab die 5 Bücher der Psalmen. Psalmen als Antwort Israels auf die Israel gegebene Tora. Torapsalm Ps 1 als hermeneutischen Schlüssel.

Der messianische und theokratische Horizont des Psalmenbuches

Rahmenpsalmen 1-2 und 146-150 zeigen, dass der Psalter ein Lobpreis der universalen in Schöpfung und Tora grundgelegten Gottesherrschaft ist, die JHWH durch seinen auf dem Zion eingesetzten (messianischen) König und durch sein messianisches Volk inmitten der Völkerwelt in einem eschatologischen Gericht durchsetzen will.

Messianische Perspektive: An makrostrukturell wichtigen Punkten sind Königspsalmen und Davidspsalmen eingesetzt, die einerseits auf einen messianischen König und andererseits auf ein messianisches Volk (Demokratisierung der Davidverheißung) hin gelesen werden können: ( Ps 2 (Eröffnung des 1. Buches), Ps 72 (Ende des 2. Buches), 89 (Ende des 3. Buches), 101 (Eröffnung der Davidkomposition 101-106) und 144 (Ende der kleinen Davidkomposition 138-144, korrespondiert mit 101-106).

Theokratische Perspektive: Psalmen zeichnen das Königtum JHWHs ( Ps 8;19;29; 45-48;93-100;145;146-150

Beide Linien sind kompositionell verschmolzen. Ps 18-21: 18 KP, 19 JHWH als Weltenkönig, 20-21 KP.

Gesamtarchitektur des Psalters: messianisches Konzept ist dem theokratischen Konzept untergeordnet, wird aber gleichzeitig in einer eschatologischen Gesamtperspektive vollendet., Zielpunkt Königspsalm 145, bzw. Schlussfinale 146-150: „Es ist die Vision der universalen Königsherrschaft JHWHs, der als Retter der Armen das eschatologische Gericht ausführt (149) und damit den neuen Himmel und die neue Erde bringt (150).“ 

Diesem Königsgott gilt der Lobpreis zu dem Ps 150 den neuen Kosmos auffordert. Grund für den Lobpreis ist die Barmherzigkeit Gottes. Aus dem Volk Israel will JHWH Güte und Barmherzigkeit offenbaren. Israel sucht durch Halten der Tora und Rezitation der Psalmen seinen Lebensweg und findet ihn.

Entstehung

Die Beziehung der Psalmen und des Psalters zum Kult 

Entstehung des Psalters und der in ihm versammelten Einzelpsalmen und Teilsammlungen muss im Horizont der nationalen, lokalen und familiären gottesdienstlichen Begehungen erklärt werden. Es gibt aber auch Einzelpsalmen, die keine Verbindung zum Kult haben. Schlussredaktion des Psalters hat wohl keinen gottesdienstlichen Sitz im Leben.

(Begrich/Gunkel 1933: Die Sammlung ist in der Absicht zusammengestellt worden, ein Andachts- und Hausbuch für den frommen Laien zu schaffen. Stamm aus gottesdienstlichen Liedern ist mit geistlichen, kultfreien Psalmen verbunden worden. Psalmen sind Ausprägungen weniger Grundgattungen und als (Wieder-) Gebrauchstexte entstanden. 

(Gunkels Katalog von Psalmengattungen: 1.Hymnen, 2.Klagelieder des Volkes, 3.Königspsalmen, 4.Klagelieder der Einzelnen, 5.Danklieder des Einzelnen, 6.Kleinere Gattungen: Segens- und Fluchworte, Wallfahrtslied, Siegeslied, die Tora..., 7.Prophetische Gattungen, 8.Weisheitsdichtung in Psalmen, 9.Mischungen, Wechselgedichte und Liturgien.

(Schon bei Gunkel: Eine Kontroverse gibt es darüber, ob die meisten Psalmen aus dem kultischen Kontext stammen, oder als geistliche Dichtung im Umfeld des Tempels für den privaten Gebrauch entstanden sind. Heute: Meistens im Kult, haben sich von ihrem Sitz im Leben gelöst wurden durch Zusammenstellung des Psalters ergänzt, umgestellt und erweitert. 

Die Hauptgattungen des Psalters
(Klagepsalmen (6;13): Klagende Anrufung Gottes mit Notschilderung, Bitte um Rettung, Vertrauensbekenntnis bzw. Lobgelübde.

(Bittpsalmen (5;17): Erste Bitte mit Betonung der Unschuld, zentrale Bitte mit Schilderung der Not, dann Bitte mit Blick auf Feinde und Freunde.

(Hymnen/Lobpsalmen (113;117): Aufforderung zum Lob JHWHs, Begründung und Durchführung des Lobpreises und Ausklang

(Dankpsalmen (30;116): Ankündigung des Dankes, Rettungserzählung und Einladung an die Gemeinde, sich dem Dank anzuschließen.

Meisten Psalmen sind als nachkultische Psalmen entstanden, sind aber von kultischen Psalmen inspiriert. (Vorsicht bei Gunkels Psalmenexegese: Gattungen sind schön und gut, trotzdem hat jeder Psalm seine eigene Biographie.

Der Weg zur proto-masoretischen Endgestalt des Psalters 

Vorliegendes Psalmenbuch ist in mehreren Schüben entstanden, Aneinanderreihung von Teilsammlungen. Faustregel: Abfolge der Teilsammlungen im heutigen Buch entspricht ihrem Alter.

(Nur wenige Einzelpsalmen stammen aus vorexilischer Zeit: ältesten Texte sind Königspsalmen und Kulthymnen in ihrer Primärgestalt (2;45;72;110;24;29;60;93) und stammen aus der Königszeit. Rituale des königlichen Tempelkults

(Exilszeit: Volksklagepsalmen in ihrer Urfassung 74; 79. Klage- und Bittgebete 3-7.11-14.

(Älteste Teilsammlung: Davidspsalter 3-41;51-72. In der Exilszeit als davidische Sammlungen als Zusammenstellung von Klage- und Dankpsalmen, leidender David als Identifikationsfigur

(Im frühjüdischen Tempelkult fanden Psalmen Verwendung. Wurden im Tempel von Chor vorgetragen, Gemeinde sang Kehrverse.

Datierung und Sitz im Leben des Psalters
(Datierung der Endgestalt des Psalters (1-150) heute: 200-150 v. Chr. 

(Unverkennbare Nähe zur späten Weisheit macht es wahrscheinlich, dass der Psalter seine Endgestalt im Milieu der Weisheitsschule erhalten hat, die in gewisser Distanz zur Tempelaristokratie und zu den hellenistischen Tendenzen stand. Gestaltete mit ihrer Verbindung von Tora-Weisheit, prophetischer Eschatologie und Armenfrömmigkeit den Psalter als ein Volksbuch für Laien. Fromme und konservative Kurzfassung von Tora und Nebiim.

( Zur Zeit Jesu war das biblische Psalmenbuch der Grundtext persönlicher und meditativer Frömmigkeit und messianischer Hoffnungen. Lebensbuch. In den Psalmen fand man Erbauung, Trost, Hoffnung und Lebensweisung. Gut ein Drittel aller atl. Zitate im NT stammen aus dem Psalter. Mit keinem anderen Teil des AT waren die ChristInnen so vertraut.

Schwerpunkte der Theologie 

1.Psalter ist als Gebets- und Meditationsbuch entstanden: Mitten im Leid kann er ein umfassende, Hoffnung stiftende Deutung menschlicher Existenz im Angesicht Gottes bieten. Gotteslob. Gemischte Gattungen als Zeichen für die Vielfalt des Lebens, Lob, Klage, Dank...

2.von Rad: Psalmen als Antwort Israels: Israel ist nicht JHWHs stilles Objekt. Psalmen sind Niederschlag des Gespräches zischen Gott und Israel Antwort Israels auf die erfahrende Zuwendung Gottes. Ich/Wir–Anreden. Israel bejaht die Existenz in Unmittelbarkeit und Nähe zu JHWH. Psalmen führen das Gespräch mit Bezugnahme auf die Tora und die Propheten.

3.Psalmen als Buch des Gotteslobs, obwohl auch viel Klage darin ist. Loben Gottes ist eine Grundform von Theologie und nach atl. Verständnis sogar die Bestimmung des Menschen. Im Lobpreis relativiert sich die Selbstmächtigkeit des Menschen und bringt zum Ausdruck was der Kern der Gott-Mensch-Beziehung ist: rettende Zuwendung des barmherzigen Gottes. Psalter ist eine Bewegung von Klage zu Lobpreis – Zeugnis des Rettungshandeln Gottes.

4.Davidisierung des Psalmenbuches hat auch eine theologische Qualifizierung zur Folge: Es ist das königlich-messianische Buch schlechthin. Psalmen als Gebete der messianischen Hoffnung. Wenn Israel die Psalmen spricht ist es auch so, als wenn David die Psalmen spräche und sänge. Biographische Angaben heben nicht den Helden/Krieger, sondern den Verfolgten, Leidenden, Sünder, Büßer David heraus, als Typus des gottgeliebten und gottliebenden Israel.

Relevanz

1.Eine der großen Dichtungen der Weltliteratur. 

2.Kann in Situationen der Sprachlosigkeit Menschen als Vorlage zum Beten dienen. 

3.Die Wunsch nach Vernichtung der Feinden resultiert daraus, dass der Beter selbst Opfer ist und/oder auf Seiten der Opfer steht. Er/sie bringt die reale Not und bringt diese ungefiltert vor Gott.

4. Durch Rezitierung der Psalmen Israels bejaht die Kirche ihren jüdischen Ursprung und ihr geistliches Erbe, welches sie mit dem Judentum bis heute teilt.
Zenger: Das Buch der Sprichwörter
Aufbau 

Das hebräische Sprichwörterbuch (Masoretischer Text)

7 Teile, Überschriften als Gliederungsmerkmale:

I.
1-9

Sprüche Salomos

II.
10,1-22,16
Sprüche Salomos

III.
22,17-24,22
Worte von Weisen

IV.
24,23-34

Auch diese sind von Weisen

V.
25-29

Auch diese sind Sprüche Salomos, welches die Männer...

VI.
30

Worte Agurs

VII.
31 

Worte Lemuels, des Königs von Massa, mit denen ihn seine Mutter unterwies.

Erster und siebter Teil sind durch Stichworte und Motive aufeinander bezogen, sie bilden den Rahmen des Buches. Bezüge zum ersten Teils finden sich im 7. Teil vor allem im „Lob der tüchtigen Frau“ (30,10-31, Weisheit wird im 1. Teil als Frau dargestellt, wertvoller als Korallen, viele Parallelen).

Das griechische Sprichwörterbuch (LXX)

Zählt zu den freien, teilweise paraphrasierenden Übersetzungen und weicht durch Textumordnungen, Auslassungen und Zufügungen von der hebräischen Fassung ab. LXX ist länger.

Insgesamt kann der Übersetzung eine spiritualisierende, religiös-moralische Aussagen unterstreichende und vermehrende Tendenz bescheinigt werden (10,26 MT: Faulheit, LXX: Gesetzlosigkeit). Wohl konservativer, jüdische Traditionen aufnehmender Übersetzerkreis in Jerusalem des 2. Jh. 

Entstehung

Kontrovers diskutiert ist die Frage, ob die Spruchweisheit Israels aus der mündliche Volksweisheit erwachsen ist (Gerstenberger, Wolff, Westermann), oder dem Kreis weiser Lehrer in der Schule und/oder Beamter am königlichen Hof entstammt (von Rad, Hermisson, Preuß)

( Parallelen zu afrikanischen Sprichwörtern zeigen, dass der ein- bis zweizeilige Spruch  (10-22; 25-29) im Volksmund entstanden und ursprünglich mündlich überliefert war. Westermann: Sprüche mit Themenbereichen Mensch, Mensch in der Gemeinschaft, Arbeit und Besitz, öffentliches Leben, Weisheit und Torheit könnten zum ältesten Bestand der Sprichwörter gehören, die bis in die Vor- und Frühgeschichte der Stämme zurückreichen. 

( Sprichwörter mit den Themen Gott und Mensch, Frommer und Frevler fehlen bei den Afrikanern, für Israel typische theologische Reflexion der Weisheit.

( Schriftliche Aufzeichnung fand im Kreise der Weisen am Hof und in der Schule statt, weisheitliches Material wird nach übergeordneten Gesichtspunkten geordnet....

( Weisheitliche Lehrrede (z.B. 1-9) hat wohl einen schriftlichen Ursprung im Kreise der Weisheitslehrer, Sitz im Leben ist der Unterricht. 

WL sind den Teilen II-VII vorangestellt, die Datierung dieser wahrscheinliche ursprünglich selbständigen Teile muss separat betrachtet werden:

( Grundstock des Buches in den Teilen II und V: stammen aus vorexilischer Zeit, Teil II bäuerlich-ländliches Milieu (10-15) und dann Verschiebung des Akzents auf den städtischen Bereich (16-22), plus  Redaktion (weiheitlich-didaktisch, ethisch) am Königshof des 8.Jh. Teil V: Überschrift weist in die Zeit Hiskijas (8. Jh), sehr weltlich geprägt, plus nachexilische Bearbeitung.

( Teil III: wahrscheinliche vorexilische Zeit, es handelt sich evtl. um eine über eine kanaanäische Zwischenstufe vermittelte Übersetzung der ägyptischen Lehre des Amenemope, die eigene theologische Akzente setzt.

( Teil IV: Versteht sich als Anhang zum III. Teil, ist jünger.

( Teil VI: Summarium weisheitlich-theologischen Denkens, Anspielungen an Dekalog, Theologie des Wortes Gottes in Kurzfassung, späte Entstehungszeit (4. Jh.).

( Teil I: Mehrzahl der Forscher rechnet mit nachexilischer Entstehung, älteres Material ist wohl aufgegriffen und bearbeitet worden.

( Endredaktion des Buches ist in das 4.-3. Jh. zu datieren. Teil I. wurde dem Buch als Deutehorizont vorangestellt.

( Nicht klar ist, ob alle JHWH-Sprüche erst redaktionell hinzugefügt wurden und es sich bei dem Grundbestand der Sprüche (10-29) ursprünglich um einen Teil der weitgehend profanen älteren Weisheit handelte. Wohl gehören die Teile in der die JHWH-Furcht der Weisheit vor- bzw. zugeordnet wird (1,7; 9,10; 15,33...) zur Endredaktion. Theologisierung der Weisheit. Auch einfache JHWH-Sprüche scheinen gezielt gesetzt worden zu sein, markieren oft Ausgangs- und Zielpunkt der inhaltlichen Aussagen. Man kann aber nicht alle JHWH-Sprüche der Redaktion zurechnen. Manche Frömmigkeit passt nicht in die nachexilische Zeit, d.h. sie müssen sehr alt sein.

Geschichtlicher Kontext

Israelitische Weisheit ist in dem Sinne ungeschichtlich, weil es ihr um Einsichten geht, die außerhalb geschichtlicher Situationen gewonnen werden sollen und Gültigkeit besitzen. Außer Überschriften kein Hinweis auf historischen Kontext. Evtl. am Königshof.

Schwerpunkte der Theologie 

1.Tun-Ergehenszusammenhang: Gutes tun, bringt Gutes, dem Menschen ergeht es so, wie er sich verhält. Zusammenhang betrifft die wirtschaftliche, soziale und politische Dimension des menschlichen Lebens. Frage ob dieses gesetzlich zu verstehen ist, oder situativ, d.h. als Erziehung zum Füreinander Handeln (konnektive Gerechtigkeit). Nicht nur Erfahrung, sondern auch Hoffnung auf Gerechtigkeit wird dadurch ausgedrückt. 

2.Schöpfungstheologie und Gottesfurcht: Die dem Tun-Ergehens-Zusammenhang zugrunde liegende Ordnung gründet in der Schöpfung, Theologie der Sprüche ist vor allem Schöpfungstheologie. JHWH ist Schöpfer der Welt (8,22-31), und des Menschen (14,31; 17,5; 20,12). Die guten Taten des Menschen, sein Erfolg... sind letztlich von JHWH ermöglicht (10,22; 16,1.3.9.33) Die dem Menschen angemessene Haltung gegenüber Gott ist Demut (8,13), Vertauen (3,5f) und Ehrfurcht (3,9f).

3.Ethik von Gottes- und Nächstenliebe: Ethik des Sprüchebuches zielt auf das Doppelgebot der Gottes- und Nächstenliebe, Liebe zum Feind.

4.Universalismus: weisheiltiches Denken ist universalistische ausgerichtet. Es behandelt Probleme des Menschseins überhaupt. Themen der biblischen Geschichtstheologie fehlen (Sinai, Exodus, Erwählung...). Prozess der Theologisierung hebt universalistische Ausrichtung nicht aus.

Relevanz

Erfahrungsbezogener Ansatz, anthropologische Verankerung der Theologie, Frau Weisheit (1-9), fem. Theol.: Integration weiblicher Elemente ins Gottesbild.
Zenger: Das Buch Kohelet

Aufbau

Zwei Grundpositionen in der Forschung, entweder gar kein Komposition erkennbar, oder mehrere Texteinheiten, oder sogar gesamtes Buch umgreifende Komposition. Im Moment überwiegen Argumente, die für einen planvollen Aufbau sprechen, aber noch kann keine Theorie, die die großen Widersprüche wirklich erklären. 

Entstehung

Von der Erklärung der Widersprüche hängen auch Entstehungstheorien ab:

( literarkritischer Lösungsversuch: unterschiedliche Wachstumsstufen

( biographische Erklärung: Kohelet hat seine Gedanken aufgezeichnet, wie sie kamen, mit Widersprüchen

( gattungskritischer Lösungsvorschlag: Buch als einheitliche Rahmenerzählung. Buch stammt von einem Autor, der die Geschichte eines Kohelet erzählt. Diese beiden sind nicht einer Meinung, haben zwei theologische Konzepte.

( Meist beachtetes Modell ist das Zitatenmodell (schon M. Mendelssohn 1717, heute: Lohfink): Spannungen werden damit erklärt, dass Kohelet Ansichten zitiert, mit denen er sich dann kritisch auseinandersetzt. Problem: Zitate sind nicht deutlich gekennzeichnet und deshalb schwer erkennbar. 

Zitatentheorie erklärt auch die gattungskritische Beobachtungen, dass Kohelet ein kritisches Verhältnis zur traditionellen Weisheit einnimmt.

Gattung ähnelt evtl. der kynisch-stoischen Datribe, Ursprung dieser Art zu reden ist der Schulvortrag. Behandlung unterschiedlicher Themen unter einer gemeinsamen Grundidee. Grundidee wird am Anfang des Werkes programmatisch entfaltet und dann auf unterschiedliche Situationen des Alltags appliziert, anhand von vielen durch Tradition vorgegebenen Themen/Motiven durchgespielt. So auch Kohelet: 

Legt am Anfang seine Philosophie des Glücks in Grundzügen dar (1,3-3,22), dann wird sie im Gespräch mit einem vorphilosophischen Glücksverständnis vertieft und erläutert (4,1-6,9), dann im fiktiven Dialog mit Gegnern verteidigt (6,10-8,17) und schließlich ruft Kohelet seine SchülerInnen auf, die Lehre anzunehmen (9,1-12,8).

( 12,9-11 und 12,12-14 sind Nachworte von zwei verschiedenen Herausgebern.

Geschichtlicher Kontext: 

(Nachexilische Zeit, genauere Eingrenzung ist nicht leicht. Terminus ante quem: Abspaltung der Qumrangemeinde vom Jerusalemer Tempelkult (ca. 152 v.Chr.) in Qumran wurden Koheletfragmente gefunden. Koh. 5,7-8 setzt womöglich die Einführung und Auswirkungen des ptolemäischen Wirtschafts- und Sozialsystems unter Ptolemaios II. (283-246 v.Chr.) in Palästina voraus. In einigen Texten wird eine Wirtschaftsweise mit hohen Gewinn- und Verlustmöglichkeiten sowie deren soziale Umschichtungsprozesse vorausgesetzt. Buch könnte also zwischen 250-190 v.Chr. entstanden sein. (keine Einflüsse aus Makkabäer-Zeit)

(Entstehungsort: Jerusalem als Ort, wo Offenheit gegenüber hellenistischen und alexandrinischen Traditionen denkbar ist + israelitisches Kolorit, das ganzes Buch durchzieht. Ist Koh unter hellenistischem Einfluss, sich mit hellenistischem Einfluss auseinandersetzend oder als innerisraelitische Entwicklung entstanden?  Religiös und kulturell nach vielen Seiten offene Situation des Frühjudentums, in der dem Hellenismus eine besondere, aber keine ausschließliche Bedeutung zuzumessen ist. 

(Name "Kohelet" = part. fem. kal, bezeichnet normalerweise Amt/Funktion, so etwa "Sammler(in) von Sprichwörtern" oder "Versammler(in) eines ZuhörerInnen-Kreises", später wird es zum Eigenname. Im Buch 6x als Eigenname, 1x als Funktion.

Theologie: 

Zwei Strömungen: Entweder Betonung von pessimistischen (Skeptische Philosophie, Distanz zur atl. Überlieferung) oder positiven Aussagen (kritisch-originelle Weiterführung weisheitlicher Theologie, Kohelet als „Prediger der Freude“). Spannungsfeld jüdischer Weisheit und hellenistischer Kultur. Bedingungen menschlichen Glücks, das letztlich Gabe Gottes ist, der sich der Verfügungsgewalt der Menschen entzieht (Gott als das schlechthin Unverfügbare). Stärkste Affinitäten zur Philosophie.

Zenger:  Das Hohelied

Aufbau

Hld. ist eine Sammlung von Liebesliedern, ob sie nach einem übergeordneten Plan gestaltet ist, ist umstritten (kultmythologische Deutung oder allegorisch–typologische Deutung: Mann-Frau = Gott-Israel). Sitz im Leben auch umstritten:  7-tägige Hochzeitsfeier oder allgemein Bereich der Liebenden. 

Entstehung

Heinevetter: redaktionelle Komposition mit programmatischer Aussageabsicht. Versucht Redaktion und Tradition zu trennen, bleibt aber schwierig. Sicher ist nur, dass einzelne Lieder redaktionell überarbeitet wurden und verschiedenen Gattungen angehören.

Geschichtlicher Kontext

3 Möglichkeiten: 

( Frühe Königszeit (salomonisch 10./9. Jh.) 

( mittlere Königszeit (um 700 unter Hiskija mit starken Analogien zur ägyptischen Liebesliteratur und Aramaismen). 

( Endredaktion in hellenistischer Zeit (3. Jh.). Allegorisierung ist nicht Grund für Kanonisierung, sondern setzt das kanonische Ansehen des profanen Liebesliedes voraus. Ist Hld. programmatische Komposition, dann nimmt es vermittelnde Position zur modernen hellenistischen Kultur ein wie Kohelet.

Theologie 

Kontextualisierung im biblischen Kanon gibt Hinweise: Bibel spricht von Verhältnis Gottes zu seinem Volk auch mit Metaphern von Liebe und Ehe, was allegorisch-typologische Auslegung nahe legt. Vor Aufnahme in Kanon waren es sicher rein profane Lieder. Dann innerbiblischer Bezugstext Gen 2f, erotisch-sexuelle Liebe zwischen Mann und Frau als ein Weg zur Rückkehr ins Paradies.

Relevanz

Bisher war Sex nur auf Erzeugung von Nachkommenschaft fixiert. Nun wird erotisch-sexuelle Liebe zwischen Mann und Frau unabhängig von Ansprüchen der Gesellschaft legitimiert. Liebe als Macht mit eigenen Gesetzen, die patriarchalischer Fixierung vorbeugen kann/soll.
